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Eine Stadt wächst aus
dem Boden.
Das war zur Zeit des Goldfiebers,
zu Ende des 19. Jahrhunderts. Da
lockte die Kunde, am Yukon sei
Gold in riesigen Mengen zu fin-
den, Hunderttausende von gold-
und geldhungrigen Menschen her,
die überNacht reich werden woll-
ten. .Ein Heer von Goldsuchern
drang in vordem gänzlich unbe-
wohnte Gegenden vor. Wo sie
Gold fanden, wollten sie bleiben.
Sie brauchten ein Dach überm
Kopf, sie wollten der ewigen
Sorge um den Proviant enthoben
sein, und nach dem Zunachten
meldete sich die Lust nach Ver-
gnügen. So kam es ganz von
selbst, daß Städte entstanden.
Waren die Häuser meist auch bloß
erbärmliche Holzbaracken, eine
Stadt mit lautem Betrieb war's
dennoch. So wuchs damals in we-
nigen Tagen und Wochen die
Goldgräberstadt Dawson in Alas-
ka aus dem Boden.
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Theodor Roosevelt
(1858-1919)

Präsident der
Vereinigten Staaten.

Madison-Square in New York zur Zeit des Rößlitrams (1884).
lier schneiden sich die Fifth Avenue, die Straße, wo die Millionäre wohnen, und der Broad-
lay, die wichtigste Geschäftsstraße New Yorks. Schon damals drängten sich die Gebäude auf-
lllend in die Höhe, aber die Kirchtürme ragten trotzdem noch über das Dächermeer. Heute
jcken sich gerade an dieser Stelle riesige Wolkenkratzer empor, und die Kirchen führen, soweit sie
jcht der ßauwut der wachsenden Stadt weichen mußten, ein Zwergendasein zwischen Steinriesen.

«Theddy» nannten ihn die Amerikaner. Weder von ihm, noch nach ihm saß ein volkstümlicherer Mann
im Weißen Haus zu Washington. Die Gunst des Volkes hatte er sich durch jenes unerschrockene Drauf-
gängertum erworben, dem man gelegentliche Fehlhiebe gerne verzeiht. Roosevelt war vorher Polizeiprä-
siderit von New York, im spanischen Krieg Führer des von ihm angeworbenen Regimentes der «Rauh-
reiter», später Gouverneur von New York, daneben ein zwingender Redner, gewandter Journalist, Land-
wirt, Bergsteiger, Großwildjäger, Naturforscher, Kämpfer gegen die Korruption. Was Wunder, daß ihn
das Volk vergötterte. 1901 rückte er als Vizepräsident an die Stelle des ermordeten Mc Kinley. Die
Popularität, die sich an seinen Namen heftete, wirkte über seinen Tod hinaus und kam später dem ge-
genwärtigen Präsidenten, einem Verwandten Theodor Roosevelts, bei der Wahl in nicht geringem Maße zugute.

Land
"Was bedeutete uns Amerika alles, damals, als wir noch sehr

jung waren, vor zwanzig, dreißig und mehr Jahren : das Land
heimlicher Fernsucht, das Land verwegener Abenteuer, das Land
der Indianer und Büffel, das Land der Geld- und Glücksucher,
das Land der Zeitungsjungen, die Milliardäre werden, das Land,

wo der reiche Onkel daheim ist, der später mit seinen vielen

Wie die englischen Lords.

Die New-Yorker Geldaristokratie fühlte sich um die Jahrhundertwende
zum Vornehmsein nach europäischem Muster verpflichtet. Den englischen
Lords guckte man die sichtbarsten Merkmale der gesellschaftlichen Gedie-
genheit und der Etikette ab, und so gehörte es auch zu dem den Engländern
abgelauschten guten Ton, sich die Freizeit mit Pferdesport und Theater-
besuch zu vertreiben. Die alten Familien defilierten an den alljährlich statt-
findenden Fahrtournieren mit vielen Knixen und schwungvollem Hüte-
lüpfen aneinander vorbei. Unser Bild zeigt eine Veranstaltung besonderer
Art, einen Damen-Kutschier-Klub (Ladies coaching club) bei einer Wett-
bewerbsfahrt. War auch das Anlehnung an old England? Oder sehen wir hier
eine Mischung von altenglischer Etikette mit jungem Amerikageist, der sieh

nicht scheut, dann und wann den Frauen die Zügel in die Hand zu drücken?



Es brennt!
Die New-Yorker Feuer-
wehr war schon zur Zeit,
da es noch keine Auto-
mobile gab, wegen ihrer
verblüffenden Rettungs-
fertigkeit und ihrem ra-
sehen Eingreifen berühmt
und beliebt. Kaum drang
der Alarmruf «Feuer»
durch die Straßen, sah
und hörte man schon das
Dreigespann mit der
Dampf-Feuerspritze im
höchstmöglichem Tempo
der Brandstätte zurasen.

Mög lichkeiten

Frauenrechtlerinnen.

Wer würde diesen Da-
men aus einer heute we-
nigstehs modisch über-
wundenen Zeit frauen-
rechtlerisches Tun zu-
trauen, wenn sie nicht
Plakate um den Hals
trügen, wonach sie ver-
sichern, das Steuerzahlen
vom Stimmrecht abhän-
gig machen zu wollen. Es

war ein harter Kampf,
den diese Suffragetten
führten; erst 1920 er-
reichten sie ihr Ziel.
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